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Dietfried Gewalt

Religionsunterricht fuür Gehorlose und SchwerhörI1-
SC zwıschen Integration und Segregation

Schulorganisatorische Voraussetzungen
Gehorlose (»>taubstumme« und schwerhörıige Kınder werden In g-
rennten, Jedoch vielfältig mıteinander verzahnten Schulsystemen unter-
richtet Die eutsche » Taubstummenanstalt« wurde 1776 in Leıipzıg
gegründet. Im auiTfe des Jh.s gab 6S mehrfach Versuche, » LTaubstum-
IN« mıt Horresten gesonde: beschulen Um 1900 entstanden erste
Klassen und Schulen für Schwerhörige.‘ Im Jahre 1987 gab 6S der Bun-
desrepublık Deutschlan 81 schulısche Eınrıchtungen aller Schularten für
Gehorlose und Schwerhörige, Vor-, Grund-, aupt-, Realschulen
und Gmynasıen, Berufsbildungswerke, eine ombinierte olleg- und Be-
rufsschule SOWIle Eıinriıchtungen fürauund Schwerstbehinderte.*
1ele VOoONn iıhnen sınd Internatsschulen. Wıe alle Sonderschularten wiıird
auch das Bıldungswesen für Hörgeschädigte ur den Integrationsge-
danken rage gestellt.*

Lehrerbildung
Die Ausbildung der Lehrer fürelSchularten geschie den Univer-
ıtaten Hamburg, öln und München SOWIle ] der Pädagogischen och-
schule Heidelberg.“ Die Studıienordnungen sınd unterschiedlich, doch
werden hauptsächlıch ZWel Ausbildungstypen angeboten: (1) das grund-
ständige Studium füur Studenten mıt Hochschulreıife:; (Z) das Aufbaustu-
1um für Trer mıt abgeschlossener Ausbildung und mehrjähriger Kr-
fahrung 1im Unterricht Horender. Wahrend der Aufbaustudent lernt, se1-
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pädagogischen und fachdıdaktischen Vorkenntnisse auf den nter-
richt in der Gehorlosen- der Schwerhörigenschule anzuwenden und 1N-
sofern keiner gründliıchen relıgionsdıdaktischen Ausbildung mehr be-
darf, ste der grundständıg Studierende VOT dem Problem, hne Anlei-
tung seine Kenntnisse N Sonderpädagogik und allgemeıner Relıgions-
pädagogıik Eınklang ringen Das religionsdidaktische Angebot
den Studienstätten u  er die Studienseminare für die zweıte Ausbil-
dungsphase ich keıin el abzugeben ist unzureichend. Koln
bietet DIO Semester Je eine einstündige UÜbung für evangelısche und ka-
tholische Studenten d Hamburg alle n Semester eine einstündige
Ubung
Um dem angel Religionslehrern abzuhelfen, hat das eutfsche nst1ı-
tuft für Fernstudien der Universıität Tübingen einen zehn Studienbriefe
umfassenden Fernstudienkurs für evangelısche Religionslehrer Son-
derschulen erarbeitet.> Damıt sSte. den ICALıcheN Aus- und Fortbil-
dungsstätten fuür Religionslehrer das notwendıge Unterrichtsmateri1al ZUT

Verfügung. Eın besonderer Nachholbedarf sonderpädagogıischer
Qualr  atıon besteht be1l chlıchen Lehrkräften, dıe Religions- und
onfirmandenunterricht enVON Schwerhörigen- un Gehörlo-
senschulen erteılen

Gehorlose Schwerhörige Eirtaubte

Zur Bestimmung des Personenkreises® sınd auch bel priımär religionspäd-
agogischem Interesse verschıiedene aktoren eachten, eine sach-
gerechte Abgrenzung gegenuber Normalhörenden SOWIle zwischen den
Hörgeschädigten vollziehen. Zur Abgrenzung gegenuüber Normalhö-
renden nehmen einen international akzeptierten dreigliedrigen Be-
griff VON ehinderung auf /:

a) Der Personenkreis leidet eiıner medizinısch diagnostizıerbaren Schädigung der fuür
das Horen zuständigen rgane einschlıeßlıch der Hornerven und/oder der den Schall de-
kodierenden Hırnregionen.
D) Infolgedessen ist das Hörvermögen eıt herabgesetzt, dıe Funktion des
Sprachverstehens LUT ungenugend oder gar NI1IC| eısten kann, Was In einer auf lautsprach-
lıche Verständigung angewlesenen Gesellschaft einer Minderung der passıven un aktı-
ven sprachlichen Kommunikatıon führt
C) Diese Leistungsminderung wıederum eıner Benachteıiligung auf der sozıalen
ene (z.B 1m Schulunterricht, be1 Gesprächen, beım Verstehen VO  - lexten In mundlıch

Deutsches Institut für Fernstudien der NANiversıtat Tübingen (DIFF) (Hg.), Fernstu-dıium für evangelısche elgionslehrer Sonderschulen, Studieneinheit 1-10, 1übingen2-1 darın: Gewalt, Relıgionsunterricht In der Schule fur Gehorlose un!Schwerhörige, Studieneinheit 2/3-6, JTübingen 1982,EKrüger, In Jussen/Kröhnert (Hg.), Padagogiık, 3  ON
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oder schriftlich vorgebrachter orm Folglıc! wırd ıne ANSCHICSSCHLC Teilhabe en
der (Gesellscha: unterbunden (Behinderung 1.e.5.).
Fur dıesen Personenkreis benutzen WITr den Sammelbegrıiff »Hörgeschädigte«. Be1 der Ab-

VOon Gehörlosen, Schwerhörigen und Ertaubten gegeneinander fehlt in der
Fachliteratur letzter begrifflicher arheiıt. Pädagogisch ist wichtig, neben dem Hor-
vermogen gleichrangıg dıe Sprachfähigkeit beachten ist

»Gehorlos« ist, WeI VOTL dem rwer'! der Lautsprache sein OTverloren hat oder ohne
dıe Fähigkeit geboren wurde, Sprache uber das Gehör aufzunehmen.

»Schwerhörig« ist, WeTl seıit der Geburt oder einem spateren Zeıtpunkt einen gravie-
renden Horschaden hat, sein Sprachverstaändnıs ohne apparatıve Hılfe gestort, mıt
paratıver gebessert, jedoch nıcht normal ist

» KErtaubt« ist, WCI beı (fast) intaktem Gehör die Lautsprache erworben hat, das OTr
ber einem spateren Zeıtpunkt durch ntfall oder Krankheıt vollıg verlor. au  e
Kınder werden im allgemeınen Schwerhörigenschulen unterrichtet. Die nachschulısch
ertaubten FErwachsenen bleiben hier außer Betracht.)

Angaben Statistik® leiden definıtorischen Problemen em bela-
steft dıe Integrationsproblematık Urc den Begriff der Sonderschulbe-
dürftigkeit die Statıistik mıt sozlalphılosophıschen ertungen. Als Rıcht-
werte selen genannt 0,08/ der Schuüler eines ahrgangs sınd gehörlos,
0,8-:% eines (Einschulungs- )Jahrgangs sınd schwerhörı1g Da Schwer-
hörigkeit in jedem Alter erworben werden kann, steigen dıie ahlen mıit
zunehmendem Alter den Schwerhörigenschulen Urc)| Zugaänge Aus

Regelschulen In der quantitativ N1IC unterschätzenden Grauzone
zwischen Schwerhörigenschule und Regelschule ıst ein weni1g beachtetes
gemeindepädagogisches Problem angesiedelt: schwerhörige Konfirman-
den, dıe in der Schule N1IC| dıe beıl integrativem Unterricht notwendıge
sonderpädagogische Forderung erfahrenenund auf deren nterrich-
tung Pfarrer und Mitarbeiter N1IC! Vvorbereıte Ssind.

Integration VEeETISUS Segregation
Die 1im vorigenSCgegebenen Definitionen VON gehoörlos, schwer-
horıg und ertaubt bewegen siıch auf den Ebenen (a) und (b) des dreiglhed-
rıgen Behinderungsbegriffs. Sıe sefzen Hörverlust und Sprachverständnis
zueinander in Beziehung. Auf der ene (C) en die fuür dıe Orge-
schädıigtenbildung der &er Jahre kennzeichnenden Konflikte Inte-
gration und manuelle Kommunikatıon

&7 Der Integrationsgedanke der Sonderpädagogıik
Der Integrationsgedanke ist eutfe selbstverständliche Voraussetzung
sonderpädagogischer Theoriebildung.” Miıt iılfe integrativer Beschulung
soll vermieden werden, daß er mıiıt dauerhaften gesundheıtlıchen
Schäaden Urc! besondere Bıldungssysteme frühzeıitig gesellschaftlıch

Krüger (S.0 Anm 6), 37-43
Bleidick (Hg.), Theorie.
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dıskreditie: und isoliert werden. Es ist sicher eın Zufall, daß dıe wichtig-
sten Theoretiker des Integrationsgedankens VON der rnbe  erten-
pädagogı herkommen, deren Schuülern ehesten eın gesellschaftlich
induziertes ehıindertseın zugeschrieben werden annn Gehörlose und
schwerhörige Schüler aberenprimär eine organısche Schädigung. S1e
trıtt klassen- und schichtübergreifend auf, wırd dort aber unterschiedlic
ewältigt. SO sınd Schwerhörigenschulen Kınder AQus unteren Schichten
überrepräsentiert.'” Dıie Vorkämpfer der Integration findet INnan hiıer Uulll-
ter gutbürgerlichen, akademıiısch gebildeten ern, unterstutzt VON Pad-
ApORCH, die N1C| ungeprüft VON der polıtischen Miıtte einord-
NCN SO SO gewinn der Integrationsgedanke der Hörgeschädigten-
päadagogik konservative, auf Klassener edacnhte Zuge

Integration und Segregation in der Hörgeschädigtenpädagogıik
Der Integrationsgedanke ist in der Hörgeschädigtenpädagogi unloösbar
verknüpft mıt der reinen Lautspracherziehung. Denn NUur die gründlıche
und verstehbar gehandhabte Beherrschung der Lautsprache g1ibt den
Schwerhörigen und Gehorlosen die Möpglıchkeit, sıch beruflich und g-
sellschaftlıch ANZUDASSCH und voranzukommen. nNter den ertretern der
reinen Lautspracherziehung wiederum sınd dıe Befürworter eines
»muttersprachlichen«, Spracherwerb des normalsınnıgen Kındes
orientierten Unterrichts Gehörloser, dıe dem Integrationsgedanken
nelgen. Skeptischer ver.  en sıch dıe ertreter des systematischen
Sprachaufbaus, deren nNtierrıc VON selekKtierten le  alıschen und SyIı-
taktıschen Sprachmitteln ausgeht und dıe er dıe Gehörlosen eher als
sprachliche Sondergruppe sehen.!! Die Schwerhörigenpädagogik hinge-
SCH orlentiert sıch vollsprachlichen Unterricht der Regelschule‘*“ und
ist VON daher prinzıpie ifen für den edanken der Integration.
Dem reinen Lautsprachunterricht und den mıt verbundenen Integra-
tiıonserwartungen trat den letzten Jahren eine zusehends tärker WCCI-
en Gruppe VON Gehorlosenfunktionären und -pädagogen entgegen,
die fuüur den Eınsatz manwueller ommunikationsmuittel VO ersten Sprach-
unferr1iCc| plädıeren.
S1e wollen dıe Lautsprache UrC| die manuellen ommunıkationsmittel N1C| ersetzen (el

prinzıpiell enkbare Posıtion!), sondern sprechen VON »lautsprachbegleıtender eDar-
de« dıe normale deutsche Lautsprache Wort fuüur Wort ın eDarden umsetzt und
VON » Deutscher Gebaärdensprache« einer In vielen Gebärdendialekten tradıerten

ter sich benutzen.!
und noch wenig erforschten Gebärdensprache mıt eigener Grammatık, dıe Gehorlose

Krüger (s.o. Anm
11 Kröhnert, 1n Jussen/Kröhnert (Hg.), Padagogık, 56-60

Ebd., 349-—
Prillwitz Hg.) Die Gebaärde in Erziıehung und Bıldung Gehorloser. Internationa-ler Kongreß 9./ November 1985, Hamburg 1986; vgl Rammel, In Jussen/Kröh-ertHg.) Padagogık, 164-171; VO:  - anderen manuellen Hıl

werden, dazu Breiner, in ebd., 150f.
fsmitteln kann hıer abgesehen
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Orderung der Gebaärde edeute! aber dıe innere Stärkung der Gehorlo-
sengemeinschaft SOWIle ihre sprachliche un kulturelle rofillerung inner-
halb der VON Höorenden dominierten Gesellschaft Der Minoritätenstatus
mıt seiner Problematik!“ wırd bewußt angestrebt.

Sozialphilosophische Voraussetzungen
Der Streıt zwıischen ertretern der Integration durch reine Lautspracher-
ziehung auf der eiınen, der Segregatiıon UrcC. manuelle Kommunikatıon
auf der anderen eıte immt STIOT1ISC: gesehen einen Gegensatz wieder
auf, der die Gehörlosenpädagogik seıt ihren Anfängen begleitet hat.!
Die beı uns eute geführte Diskussion wırd zudem Urc| Impulse Aaus den
USA bestimmt, ohne dıe deutschen Kontrahenten immer eiıne hıinrel-
chende Kenntnis der Voraussetzungen besiıtzen, unfer denen den USA
gehörlosenpädagogisch gearbeıitet In der Jetzt DE  en Form hat
die Debatte zudem eine aum reflektierte sozilalphilosophische und eine
anthropologische Dıimension, die Blıck auf den Religionsunterricht
der theologischen Wertung bedürfen

Integrationsgedanke und Gebärdenbewegung sefzen ZWEeI nıcht miteinander vereinba-
rende Gesellschaftsmodelle VOTLaus Der Integrationsgedanke geht davon dQus, iıne
bestehende oder schaffende »ıntegre« Gesellscha gibt, in der fur keine ruppe die Ge-
fahr besteht, sıe hinausgedrängt, Iso desintegriert wird. Im all der Gehorlosen und
Schwerhörigen unternimmt dıe Gesellschaft es iın ihrer aC| Stehende, Bıldung
und Sozlalısation fordern, dıe Hörgeschädıigten den Anforderungen dieser Ge-
sellschaft genugen. Diese tendiert ZU1 geschlossenen Gesellschaft, dıe kommunikatıive Ab-
weichungen nıcht zulaäßt. Die Anpassungsleistung erbringen dıe Schuler, hre rerund
mıiıt , A bewunderungswurdıgem Eınsatz dieer
Demgegenuber sefifzen die Anhänger der manuellen Kommunikatıon darauf, den Gehor-
losen den Status einer sprachlichen Minderheit geben, deren Muttersprache dıe DGsS
ist, dıe siıch aber nach ußen durch Lautsprache und/oder die uch VON Horenden erler-
nende LBG verständigen können. Dies geschieht u.U. durch besonders ausgebildete Ge-
bärdendolmetscher. Das Vorbild der USA mıt einer de aCto mehrsprachıgen Gesellscha:
ist unverkennbar. 1975 fiel MI1r dort eın der Southern Baptısts uber dıe Arbeit
ter sprachlichen Minderheıutsgruppen in dıe Hand vierter Stelle steht »  eai«. Dıiıe
Förderung der manuellen Kommunikatıon se‘ somıt ıne offene, Minderheıiten tolerı1e-
rende Gesellschaft VOTaUS, ın der beı den Miınderheıiten WIe beı der Mehrheıit Lernbereit-
SC} vorausgesetzt wırd

Anthropologische Voraussetzungen
inter beiden Denkansätzen werden zugleich unterschiedliche Men-
schenbilder sichtbar.!® Fur die ertreter der Integration ist der gehörlose
ensch etztliıch eın defizıtäres Wesen, dessen äangelUrckonsequente
erzieherische Maßna  en ausgeglichen werden mussen. Demgegenüber

Cloerkes, Eıinstellung un Verhalten gegenuber Behinderten, Berlın 34 —-
45

Kröhnert (s.0. Anm. 15 60-62
Bodenheimer, Taubheiıt Die arrıere als Brucke, Villingen-Schwenningen

1978 114-1721 und passım.
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sprechen die ertreter der manuellen Kommunikatıon dem Gehörlosen
eın( auf Andersseıin ZU, das seinesgleichen verwirklichen
ann Sıe kritisiıeren dıe Befürworter der Integration dahingehend, daß
der Gehorlose seine Identität NUr der manuell Oommuntiziıerenden Ge-
meinschaft Gehorloser finden konne, ihn fremdbestimmende In-
tegrationsbemühungen hındern
Weniger deutlich siınd die TODIeme be1l Schwerhörigen und aubten
Da diese Kınder irgendeiner Weıse horen können der konnten, ist dıe
lautsprachliche Erziehung selbstverständlich Die rage ach der Identi-
tat des Schwerhörigen wurde erst den letzten ahren thematisiert.!’
Schwerhörige er rleben sıch als Horende und werden erst UrcC.
pädagogische Maßnahmen W1IEe Hörtraining, atıonund Absehun-
erricht darauf hingewilesen, daß Ss1ie SC horen und folglich auch falsch
sprechen. Es daher esagl, der Schwerhörige »habe« eine Identität,
sondern mMusse sie jeder Sıtuation ICUu gewinnen.
Ertaubte wiederum rleben ihr Leiden als Katastrophe. Sıe werden plotz-
lıch Nıichthoörenden und geraten eine 1eie Identitätskrise.!® Wahrend
INan ber Verlauf und Bewältigung der Krise beıi ertaubten ern WC-

nıg weiß, aßt sıch beı Erwachsenen ach intensiven, me  Ochigen DSY-
chosozialen Rehabilitationsmaßnahmen der UnsC beobachten, sich in
Nachsorgegruppen zusammenzuschlıeßen, die der ewahrung der NECU-

SeWONNCNCH Identität und psychıschen dienen. Hıer konnte
Ian den Jahren 90985/88 auch eine intensive Beschäftigung mıt aut-
sprachbegleıtenden eDarden Binnenkommunikatıiıon beobachten

Religionsunterricht zwıschen Integration und Segregation
%.1 Die Ausgangslage
Der Religionsunterricht und öA M auch der Konfirmandenunterricht fiın-
det für hörgeschädigte Kınder den schulıischen Eıinriıchtungen Im
ahmen dieser Einrichtungen wirkt sich der Integrationsgedanke nNic
auf den Religionsunterricht dUus Denn auch Schulen, die gezielt integrati-

Programme betreiben, betreuen diese Kınder auberha ihrer eigenen
Mauern. Klassen mıt methodisch durchgeführtem gebärdlichen nter-
cht g1bt 6S bisher wenige, und auch sie verzichten N1IC| auf dıe Laut-
sprache. Dennoch erlebt der Relıgionslehrer praktische, WEeNN auch wen1g
reflektierte egegnungen mıt den gegensätzlıchen Programmen.
Der seelsorgerlic) tätıge Religionslehrer der religionspädagogisch tätıge
Pfarrer Gehorlosenschulen derOCseinen Unterricht ach
lautsprachlichen egeln, halt 28| Wochenende einen Gottesdienst muıt

IFHOH(Hg.), Bewußtheit und Identität der Schwerhörigen. Kongreßbericht Zweil-
ter internationaler Kongreß der Schwerhörigen Stockholm 24 .8 unı 1984, Redaktıiıon

und Hartmann, Hamburg 1985
Richtberg, Hörbehinderung als psycho-sozlales Leıiden, Bonn 1980
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LBG und »plaudert« anschließend mıt den Gehörlosen in DG  d Denn
dıie erwachsenen Gehorlosen kommunizieren primäar ber ebarden
Schwerhörige wiederum finden ach Schulabschluß und Berufsausbil-
dung NUr kleinen Teıl den Weg die Schwerhörigenvereine. Ihre be-
rufliıche, sozliale und chlıche Integration wiıird stillschweigendDC-
setzt, ohne VON den Tatsachen gedeckt Se1n. Kirchengemeinden bieten
mehrheitlich N1IC| einmal die hörtechnischen Voraussetzungend ıh-
Ien schwerhörıigen nfirmierten dıe Teilnahme Gemeindeleben
ermöglıchen. Die Praktische Theologıie, die sich ohnedies mıt eNnınder-
ten schwertut”, nımmt die Hörgeschädigten 1Ur partiell Rollen WIE
Schüler, Konfirmanden der Predi  OÖrer wahr, nıcht jedoch als Indıvi-
uen mıt einer bensgeschichte, der Faktoren WIEe irche, Religion
und persönlıcher Glaube kontinulerlich hinzugehoören ollten.

Integration und Segregation in religionspädagogischer Theorie und
TaXls
Beıi der Darstellung religionspädagogischer Bemühungen füur Hörgeschä-
digte soll vorgegangen werden, der Gegensatz VON Integration und
Segregation innerhalb VoNn 'Theorle und TaxXIls des Religionsunterrichts
selbst greiıfbar wird Sodann soll versucht werden, VON der Religi1onspad-
agogık her das Gegensatzpaar kritisıeren. Wır führen diesem WEC)|
einige religionspädagogische Konzeptionen der letzten Jahrzehnte VOTL,
dıe Jeweıls estimmte Aspekte der Integrations-/ Segregationsproblema-

deutlich werden lassen. Um Verwechslungen mıt den pädagogischen
und gesellschaftlıchen Globalforderungen ach der Integration ehıin-
er vermeıden, sprechen VON Integrationshorizonten, in denen
klar beschrei  are Großen benannt werden können, die inein inte-
griert werden soll

S Integrationshorizont: Kırche
Gehorlose und Schwerhörige Urc! dıe auflfe Mitglieder der IC

sınd, wurde m. W. der Kirchengeschichte nıe rnsthaft bestritten Pro-
eme brachen bei der Teilnahme Abendmahl auf. Exemplarısch sSe1-

hier ZWEeI atholische Autoren vorgeführt, die el ertreter der
strengen lautsprachlichen Erziehung Sind.

Fur johannes Tigges ist unzweifelhaft, katholische: Religionsunterricht den Jungen
(Gehorlosen ZUT Teilnahme gottesdienstliıchen Leben seiner IC} befähigen soll Br
geht NIC| darauf eın, daß Gehörlosengottesdienste schon aQus soziologischen runden als
Sondergottesdienste gehalten werden. Denn uch dıie gebardete Messe fur den Gehöorlosen
ist vollwertige Messe, mıt der Teılnahme gottesdienstliıchen Leben der Gehorlo-
SCI1 die Integration in das gottesdienstliıche 1 eben der Kırche vollzogen ist. Entsprechendes

Gewalt, » Praxısfeld Gemeinden« und Behinderte, KG (1985) 23-3)
Iigges, Eirster Sachunterricht in der Taubstummen-Schule; Relıgionsunterricht,

Neue Blaätter fur Taubstummenbildung (1958) 184 - 191; vgl ders., in Jussen/Kröhnert
Hg.) Pädagogık, 315—-3 1 9 weıtere TDEeMEN des Autors angeführt sind
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gılt, ohne dies jemals ernsthaft diskutiert worden ware, fur den evangelıschen Gehöorlo-
sengottesdienst un! die Kasualıen fuüur Gehorlose. Damiıt ist faktısch die sprachliche Son-
derstellung des Gehoörlosen anerkannt, un ıhm wird mıt seiner Besonderheit Teiılhabe
Leıb Christı (vgl ROom 12,1-8; 1Kor 12,12-30) zuerkannt. Die Sonderstellung charakterı1-
sıert Tigges durch ıne Gegenüberstellung des kırchlich Geforderten mıt dem pädagogisch
Möglichen. nter Berufung auf eın päpstlıches Dekret sıeht sıch veranlaßt, katholische
Kınder früh wIıe möglıch ZUuUT Kommunion führen Padagogisch urteilt l ( die
Meßtexte für Gehorlose erst nde der Schulzeıit halbwegs verständlıch werden. Er
vergleicht dıe Sprachkompetenz mıiıt einem Mosaık: » Wahrend DU  Z das osaık des Horen-
den ıne Nnza kleiner un! kleinster Steine aufwıese, dıe, ın en Farben schillernd (dıe
Sphäre der Worter), eın gal prächtig dıiıfferenziertes ıld ergäben, sahe Ian auf dem MoO-
saık des Taubstummen ungefüg1g große, farblose Steine und, ın den ersten Jahren, auch
noch manch unbelegte Stelle. Nun mussen WITr auf dem Bereıich des Relıgiösen versuchen,
dıe großen Steine durch kleinere nach und nach ersetzen.«*! Das gelingt 1U durch
Festlegung eines unbedingt notwendigen relig1ıösen Miınımalwortschatzes, der erarbeitet
werden muß Nıcht vermitteln ist dıe Sphäre relig1öser Terminıi, konstituilert durch dıe
Verwendung VO|  - gefühlsmäßig besonders hervorgehobenen Synonymen (Haupt fur
Kopf), Interjektionen (O!, Ach!) und Modulatıion. Sıe können L11UT durch Mımik, estik,
Haltung un! Raumgestaltung ersetzt werden.*? Tigges schließt*®: » Was uUuNSeCeIC kleinen
taubstummen Kınder S5Sprache verwenden, ist für sS1ie nıcht primıitiv. Das einfache,
durchschaubare aber wird, der rauhen Stimmen, dem Te Deum des OMCNOTS
nıcht nachstehen.« Das heißt Die Gehöoörlosen sınd sprachlıch VON den Horenden TC-
giert, werden ber als vollwertige Christen innerhalb der Kırche anerkannt und somit nte-
griert
Der Nıederläander Antonıius Van den gehört den international renden ertretern
der Lautsprachmethode auf muttersprachlıcher Basıs (dıe Gebaärde setzt gezielt NUuUr beı
sprachlıch esonders schwachen Kındern eın). Er 1€e. 1971 einen ortrag mıiıt dem Tıtel
» Wıe geben WITr gehörlosen Kındern iıne reC| Unterweisung uber Gott?«24. Die Zuge-
hörigkeıt des gehörlosen Kındes ZU[T Kırche steht für ihn ußer Zweıfel. Im Unterschied
Tigges fragt jedoch nıcht nach den Sprachmiuitteln, die für die Erarbeitung relıg1öser In-

notwendig sınd Vielmehr ist fur ıhn Kırche als sozlaler Rahmen un! gelebte (Gemeıin-
schaft der Horizont, in dem relıg1öse Wahrheiten erfahren werden un! ın ständıger An-
kKnupfung Erlebnisse desesund seine zunaäachst lautlıchen, spater sprachlıchen
AÄußerungen ausgebaut werden. ıne behavıoristisch beeinflußte Psycholinguistik verbin-
det sıch beı ihm mıt einer ungebrochenen naturlıchen Theologıe (Zentralstelle: Rom 1,20)

einem relıgıonspadagogischen Ansatz, der relıg1Ose nhalte Aaus dem sozlJlalen Bezugsfeld
des Kındes heraus aufbaut. Van Uden weıß, auch auf diesem Wege nıcht alle Gehorlo-
SCH ZUur vollen (relıgıösen) Sprachkompetenz gelangen un! schlıeßt mıiıt einem Satz VON
Rahner »Stammeln uber Gott ist VON größerem Wert als deutlıches, SCHNAUCS Sprechen
uber seine Schöpfungen.«“ Hıer trıfft sıch mıiıt seinem Wıderpart Tigges Es ırd aber
verständlich, VO:  — diesem optimıstischen sprachdıdaktischennsatz AQUSs dıe Forderung
nach voller schulischer und gesellschaftlıcher Integration Gehöoörloser erhoben wiırd mıt
dem stillschweigenden Anspruch, der Geforderte auch seine Identität unter Horen-
den finden moöoge

872 Integrationshorizont: Kırche und Gesellschaft
In diıesem bschnitt geht 6S dıe Auswirkungen der Bıldungsreform

1970 und der damıt zusammenhängenden relıgionspädagogischen
21 Tigges, Sachunterricht, 187

Ders., In Jussen/Kröhnert Hg.) Padagogık, 316
Ders., Sachunterricht, 191
DIFF Hg.) Studieneinheit 2/3-6, 142- 148
Ebd.,
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Neuansatze auf dıe Religionspädagogik für Gehorlose und Schwerhör1-
Die Relevanz der Fragestellung für Thema ist unmıttelbar e1in-

sichtig, WEeNnNn Nan bedenkt, daß die 1973 als achtrag Strukturplan
für das Bıldungswesen verabschiedeten Empfehlungen der Bıldungs-
kommıissıon pädagogischen Orderungbehinderter und VON-
IUNg bedrohter Kınder und Jugendlicher“® mıt ihrer Forderung ach inte-
grativer Erziehung bıis eute dıe sonderpädagogische Theoriebildung be-
stimmen.?’ Die unter dem Schlagwort »problemorientierter elıgionsun-
eITICc  « entwıckelten Konzeptionen oten der evangelıschen, unreflek-
tiıert Von den Anforderungen der Evangelıschen Unterweisung estimm-
ten WIeE der katholischen Religionspädagogik dıe Oglıchkeıit, den Dua-
lısmus VON chlıchen Anforderungen und padagogıisch öglıchem
relıgionspädagogisch verantwortbarer Weise überwinden der doch
abzumildern
Dıie Bildungsreformer sahen dıe VON ıhnen gezeichnete gesellschaftlıche
und schulische Wiırklichkeit als Entstehen en Entsprechen
galt CS, den Schüler seiner gesellschaftlıchen und sprachlichen Wiırk-
lıchkeit aDbDzuhNolen und die für die manziıpatıon VON den gegenwärti-
SCH Zustanden notwendigen sozlalen und sprachlichen Kompetenzen
vermitteln Daran onnte dıe Schwerhörigenpädagogik unmıiıttelbar
knüpfen.“* SO erga sıch eın fruchtbares espräc. mıt der Reliıgionspäd-
agOog der 70er Jahre.“”

Fur dıe Gehörlosenpädagogik WwIies aus Schulte alsbald dıe (Grenzen dieses Ansatzes
auf. 0 Er zeıgte, der problemorıentierte Ansatz ein hohes sprachlıches Nıveau und
Problembewußtsein verlangte, WwWIe der Gehöorlose nıcht mitbrachte. Demgegenuber plä-
dierte fur den Aufbau eıner sachlıchen und sprachlichen religıösen Kompetenz. Schulte
griff mıt dieser Forderung auf Erkenntnisse zurück, die be1 der Untersuchung des Ver-
falls erlernter Sprachgestalten beı gehörlosen Lehrlingen hatte.*}

Damıt Wäalr die ene der sozlolingulistischen Reflexion erreicht Es gng
dıe Sprache, dıe der Gehorlose benötigt, Uum als hrıst dieser Welt

en köonnen, somıiıt eın integratives Anlıegen. Der Ansatz verblieb
Jjedoch 1es gılt auch für die beıten des Autors dieseren auf e1l-
NeT pragmatisch-technizistischen ene Erarbeitung einer fach- und

Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bıldungskommission. Zur päadagogischen
FOorderung behıinderter und VON Behinderung bedrohter Kınder und Jugendlıicher, Stutt-
gart 19774

Bleidick Hg.) TheorIie.
Gewalt, ıIn Arbeitsgemeinschaft Selektivsprache, Phasengerechte Verkündigung,

Vıllıngen 1973, 14-21; ders., iın Jussen/Kröhnert (Hg.), Padagogık, 428-434
Gewalt, Gloy U. Relıgionsunterricht und Sprachförderung beı Hör-Sprach-

Geschädigten, Villıngen 1972, erweıterte Auflage 197/5; Gewalt, Hoörsprachgeschä-
digtenpädagogik und Reliıgionspädagogik. 7u einem notwendiıgen Dıalog, Hörgeschädig-
tenpädagogık (1972) 21-27

Schulte, In Gewalt, Gloy U. Relıgionsunterricht, 22-34 g EStudıien-
einheıt 2/3-6, 124-1372
31 Ders., Zur rage des Verfalls erlernter Sprachgestalten, (Dıiss phıl.) Bonn 1963
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sachsprachlichen Kompetenz bedeutete Anpassung das geselischaft-
lıch bzw. kirchlich Geforderte, ohne daß der gesellschafts- und CcChen-
tiısche Impetus der Reformbemühungen fruchtbar gemacht wurde,
die relıgionspädagogischen, seelsorgerlichen und diakonıischen Aktivıtä-
ten* für Gehorlose und Schwerhörige einzeln un usammenhang
NEeUu durchdenken
Hıer ann die eCu«c rage ach dem Elementaren® weıterhelfen, die in
der Religionspädagogik für Hörgeschädigte bisher 1UT an aufge-
NOMMEN wurde.

Ihre Bedeutung fur die relig1öse Erziehung behinderter Kınder hat H.- Heimbrock**
herausgestellt, indem auf dıe Gefahr einer »Restpädagogik« verwies, die Unterrichtsin-

fur Regelschulen nachträglıch auf das Nıveau behinderter Kınder reduziert. Diese
efahr bedroht gleichermaßen dıe Gehorlosen- \LTS die Schwerhörigenpädagogik. In der
Gehörlosenpädagogik ist der Hang VANEE Reduktion durch das Selektionsprinzıp des LE-
matıschen Sprachaufbaus vorgegeben. Die Schwerhörigenpädagogik ber verfällt ıhr,
WenNnn s1ie sıch nıcht der Krıterien bewußt ist, nach denen sıe nhalte aAus Lehrplänen der Re-
gelschule auswaäahlt und fur den edarfschwerhöriger Kınder bearbeitet. Fur die Gehorlo-
senschule hat der NECUC katholische Grundlagenplan®>, der systematischen Sprachauf-
bau orjientiert ist, diese Gefahr erkannt und darauf hingewlesen, Flementarısierung
die ÖOrılentierung Fundament des aubens meınt, die nıcht mit Selektion oder Minı1-
malısıerung verwechsin se1. In wortlicher Aufnahme einer Formulierung VON Nip-
kOw sucht »nach elementaren Strukturen des Glaubens, nach elementaren allgemeın-
menschlichen Erfahrungen und nach elementaren Anfängen dieser Erfahrungen In der
Entwicklung des Kındes unter Beachtung der Entwicklungsverzögerung beı Gehörlo-
sen«.®

ancıle: INan aber 1m inne Nıpkows dıe elementaren Strukturen der
vermittelnden nhalte und die elementaren allgemeın-menschlichen Kr-
fahrungen unter Berücksichtigung der Besonderheiten der ck-
lung gehörloser und schwerhöriger Kınder aus, ware eın fruchtbarer
Ansatzpunkt dıe weıtere relıgionspädagogische Arbeit gefunden
Der praktische Nıederschlag dieser theoretischen Erweıterungen laßt sıch den 1n KGS
veroffentliıchten Unterrichtsmodellen un! Gottesdienstentwurfen ablesen, besonders
den mıiıt dem Namen VON Wiltraud Kolodzey verbundenen. Der nsatz dieser Modelle ist
»problemorıentiert«, achtet ber auf den Ausbau 1nes ANSCHICSSCHCH relıgı1O0sen Wort-
schatzes und erarbeiıtet bıblısche Geschichten. Die Gottesdienstentwurfe bieten zudem
her als reine Unterrichtsplanungen dıe Möglıchkeit, Kınder als Mithandelnde in das
erarbeıtende Ihema einzubeziehen. SO wird das einseitig sprachlich-kognitive zugunsten
1nes mehrdimensionalen Lernens durchbrochen Dahıiınter ste. nıcht 1in erster Linie ıne

Gewalt, In Jussen/Kröhnert (Hg.) Padagogik, 309f.
Schmidt, Religionsdidaktik I’ Stuttgart/ Berlin/Kö6öln/Mainz 1982, 209-217
G Heimbrock, Relıgiöse Erziehung behinderter Kınder. FKın Liıteraturbericht, ıIn

JRP (1985), Neukirchen- Vluyn 1986, 144-160
Zentralstelle Bildung der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Grundlagenplan für

den katholischen Religionsunterricht Gehorlosenschulen, o.0 1987, 11£.139-148
Ebd., 141 vgl Nipkow, FElementarisierung bıblischer Inhalte, in Baldermann,Nipkow und Stock, Bıbel un Flementarisierung, Frankfurt/ 1979, hier
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pädagogische Theorie. Hoörgeschädigte Kınderen im allgemeınen VOT der Eıinschulung
keine relig1öse Sozialısation erfahren.?” Der Tradıitionsabbruch In der Volkskirche wırd be1ı
ihnen behinderungsspezıifisch 1mM Sınne der degregation verscha: So hat der erste elı-
gjonsunterricht dıe Aufgabe, relıg1öse IThemen elementar erlebbar machen. Dabe! WEeTI-
den auch Gebärden eingesetzt, sofern dıe Kınder sie benutzen, doch geschıeht das in einem
umfassenden, polysensorischen, emotional ansprechenden Unterrichtsaufbau Beim The-

»Schöpfung« In der Unterstufe heißt das » Um dıe vorgesehenen TNZzZIeIle erre1i-
chen, sınd neben der noch wenıg diıfferenzierten Lautsprache (ın Laut- und Schriftgestalt)
weıtere Kommunikationsmittel erforderlich das 11d (als betrachtendes oto oder als
selber gestaltende Zeichnung), der Fılm, dıe Collage, das Rollenspiel. 7u den Unter-
richtsmitteln gehoören auch die Dınge der chöpfung selber ine Blume, eın Tier, die in dıe
Klasse geholt oder In der atur beobachtet werden; eınFl eın Berg Sonne, Wiınd, e1in
Gewiıtter Der Schuler wird angeleıtet Zu Anschauen, Beobachten, etasten, Rıechen
un Schmecken, ewegung un Bewegungswahrnehmung. Es ırd seine Fähigkeıt g-
nutzt, Erfahrungen auf dem Wege uber Imitation und uber Identifikation
erwerben. «®

Kolodzeys Beiträgen aßt sıch auch zeigen, der problemorientier-
Ansatz mıt seiner rage ach dem Schuler, seiner Sozialiısation und se1-

NCN Interessen indiıvidualiısıerenden inne ausgebaut Die gesell-
schaftlıchen ezuge trefen zurück afıur zeigt sıch den zıtierten Aus-
ührungen eine eutiiche Verwandtschaft mıiıt den Anliegen der »Symbol-
idaktik«.” In der Hörgeschädigtenpädagogik ist 6S unumstritten, daß
gehörlose und schwerhörige Schuüler Schwierigkeiten mgang mıiıt
Symbolen aben, Oraus besonders den Reliıgionsunterricht Proble-

erwachsen. Es gılt also, die sprachliıchen ıttel Verständnis VON

Symbolen und symbolträchtigen relıg1ösen andlungen Zu erarbeıten.
eschıie diese Sprachvermuittlung rein KOgnItLV, bleibt auch das Sym-
bolverständnis auf der kognıtiven ene olodzey und ihre Mitarbeıiter
überwinden diese ngführung, sıch hıer eine Gesprächsmöglıch-
keıt mıt der üngsten ase der Religionspädagogik erg1bt, die DIs die
Regelbeschulung hörgeschädigter er hıneiın VON Bedeutung sein
könnte

A Integrationshorizont: Religlosität und Glaube
Beı sozlologıscher Betrachtung können Hörgeschädigte als gesellschaftlı-
che Sondergruppe(n) klassıfizıert, geachtet, geduldet der iNHamıe
werden. Alle Spielarten zwischen Integration und Segregation sınd 1er
möglıch und beobachten. Je tarker sich die Betrachtung dem NdIVI-
dueilen zuwendet, desto mehr FrucC) die rage ach dem (hrıistsein den
Vordergrund. Religionspädagogisch ist ann agen erste un
glaubt ein Hörgeschädigter TE ein Hörender?

Kolodzey, Das ema »Schöpfung« In der Unterstufe der Gehoörlosenschule. Ma-
terıalıen fuür die Unterrichtspraxıs, KG (1982) [- 1 9 1er

Dies., Das ema »Schöpfung«, ebd.,
Halbfas, Was heißt »Symboldidaktık«?, ıIn JRP (1984). Neukirchen-Vluyn1985, 86-94
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Bei quantitativer Betrachtung aßt sıch die rage 1Im nn eines sozlolinguistischen Modells
eantworten. Der Horende spricht einen nach sozlaler Schichtungszugehörigkeit varıı1e-
renden elaborierten ode Der Schwerhörige ist In der Sprachaufnahme gestört. Seine
Sprache ist daher mıt hoher Wahrscheinlichkeit, vergliche mıiıt anderen Gliedern seiner
sozialen Schicht, weniger elaboriert bıs restringlert. Die Sp che des Gehöoörlosen iıngegen
ist eindeutig restringlert bıs rudimentar. Da die Sprache dıe TrTeENzen der Wırklıchkeitser-
fassung se! ware logısch, besonders beim VON iruüuhauf hochgradig hörgeschädıgten
enschen auf eın andersartıges Verstehen un Glauben schließen. Diese Feststellung
fordert die Zusatzfrage heraus, wıe »richtiges« Verstehen un! »rechter« laube angesichts
solcher Sprachunterschiede ZU definıeren siınd. Alsenhermeneutisch geprägten I1heo-
logisıerens sind WIr in der efahr, bildungsbürgerliche Maßstäbe unreflektiert als Orm
nehmen, somit den faktıschen Auszug der Unterschichten aus der Kırche ıdeologısch
rechtfertigend un! uch sprachlıche Sondergruppen den and un in dıe Segregation
drängend.

Die gründlıchste ‚Arbeit ZUT rfassung des aubDens gehörloser und sStar
schwerhöriger Jugendlicher (ım Amerıikanıschen der Bezeichnun
»deaf« zusammengefaßt) hat Anthony Russo *®© vorgelegt. Sein Werk be-
ruht auf Interviews mıt a katholischen Jugendlichen, VON denen dıe
ehrza staatlıche Gehörlosenschulen besucht hat Es vereinigt mMethoOo-
1SC| psychologische, tiefenpsychologische, theologische und el1g10ns-
pädagogische Fragestellungen und ist bis eute deutschen Sprachraum
N1IC| aNBCMECSSCH reziplert worden. Das rgebnıis seiner Untersuchung
ist, daß der Glaube des Gehorlosen einer prälogischen, ischen
Bildschicht wurzelt, WIe S1ie 1mM Alten Testament und anderen el1g10-
nen greifbar wird Russo empfiehlt daher, elıg10se Erziehung auf der
neutestamentlichen Theologıte, besonders dem Markusevangelıum be-
gründen und dıe Gehorlosen mıt den Subtilitäten der späateren ogmen-
geschichtlichen ntwicklung verschonen. So trıtt 4001 nde eine eigen-
tumlıchergetönte Theologie hervor, die cht bruchlos dıie tiefen-
psychologischen Einsichten des utors anzuschließen ist und möglıcher-
welse ein1ges ber seine eigenen theologischen Sympathıen verrat.
Fuür UuUNserec Fragestellung aber ist zweiıerle1 VoNn Bedeutung. Der katholi-
sche eologe Russo gewinn den vortheologischen Tiefenschichten
einer anıma naturalıter hristiana den Urgrund, auf dem Gehorlose und
Horende als (hrısten zusammengehören. Hıer findet Integration
Fur dıe alltäglıchen Lebensvollzüge bis hın Religionsunterricht und
Gottesdienst ist amı zugleich gegeben, Horende und Gehorlose g-
rennte Wege gehen dürfen Schulische Institutionen Gehörlose, dıe
»total cCommunication« als eın Lautsprache und alle manwuellen Verstan-
digungsmittel umfassendes ommunıkationssystem sınd der SEeEIDSTVeET-
ständlıche, auf Segregation und den Weg dıe kulturell eigenständige
»deaf cCommunıity« angelegte Rahmen, dem sıch Russo ewegt So

Russo, Ihe God of the Deaf Adolescent, New York/Paramus/Toronto 1975;
deutsche Kurzfassung: Ders., Der Gott der ehoörlosen Jugendlichen, 1n Wollrabh (hg1m Auftrag des Internationalen Okumenisc Arbeitskreises für Taubstummenseelsor-
ge), Du haltst das Wort In der Hand, Leıpzıg 1979, 193-201
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zeigt mıt seiner onrenden rage ach dem Glauben des gehörlosen
Jugendlıchen, W1IE ahe Integration und Segregation zusammenlıegen,

Segregation Religionsunterricht und relıg1ıösen Lebensvollzügen
iner letzten Zusammengehörigkeıt VOoNn Horenden und Gehörlosen als
»homines relig10S1« und Christen N1IC| entgegensteht.
Diese theologisch wertende Feststellung bedarf indes einer Einschrän-
kung Russo weıst dem relıgionspsychologisch ansetzenden Religions-
päadagogen eine Tiefenschich ZU, auf der er Gehorlose und Horende ZU-
einander eziehung setizen und agen kann, welche posıtıven Impulse
VO Relıgionsunterricht be1 Gehörlosen den Religionsunterricht beı
Horenden vermittelt werden können.“ Russos ntersuchung ist gee1g-
net, weıtgehende Erwartungen einer gegenuüber kognitiver Vermitt-
lung relıg1öser Inhalte skeptisch gewordenen Religionspädagogik eın
1UT scheinbar sprachloses Sondergebiet der eigenen Diszıplin dämp-
fen Symboldidaktiker mussen sıch agen lassen, W1Ie Sie den VOL
den praelogischen und praegeschıichtlichen Symbolen dıe Geschicht-
ichkeır der Kommunikatıon Urc| Handlungen »ohne«(1Petr 34
hiıer trıtt eine ber den Pietismus bıs in die Jüngste eıt lebendige theolo-
gische Iradıtion 1Ns Bliıckfeld) der Sprechakte vollzıehen wollen, ohne ın
eın esoterisches Abseiıts geraten.““ KRussos Einsichten warten insofern
och auf ihre Erschließung.

rgebnıs
Wır begannen unNnsere Überlegungen mıt Anmerkungen ZUum Streit die
schulısche Integration (hör-)geschädigter Kınder, veranderten aber beı
der Darstellung relıgıonspädagogischer Posiıtionen dıe Perspektive
gunsten der rage ach integrierenden und segregierenden Momenten in
unterschiedlichen Integrationshorizonten. Dieser ugang führte unNns tie-
fer dıie Problematık VON Integration und Segregation hineın, als 6S dıe
globale orderung ach Integration dıe Gesellschaft bZzw. Kıirche
Überwindung gesellschaftlıcher DZw. kiırchlich bedingter Behinderung
tun ann Gesellschaft und Konfessionskirchen sınd strukturverwandte
Sekundärsysteme.“ SIie bieten gewiß Möglıchkeıiten, Behinderungen
partıell überwinden und eın erträglichesen organıscher Schä-
digungen ermöglıchen. 1€e$ notwendig Urc! Integration
geschehen muß, sollten die voranstehenden Ausführungen gerade frag-
lıch machen. Horschäden edingen auch eine objektive Segregation, de-

41 Vgl Heimbrock, ıfewıthout Language? What rel1g10us educatıon has earn

(1987) 78-83
Irom the experlience of the hearıng-impaired, Brıtish ournal of Relıg10us Education

Rickers, elı
343-368, hiıer 355-— gior*pädagogik zwıschen 1975 und 1985 Erster Teıl, IhPr Z (1986)

bek 1969, 123-149
Matthes, Kırche un Gesellschaft. Eınführung in dıe Religionssoziologie, 5B e1n-
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rTcn Anerkennung Identitätsfindung der Gehörlosen, Schwerhörigen
und auDten notwendig ist Religionspädagogik und dıe ihrem Um:-
kreis angesiedelten seelsorgerlichen und diakonischen Maßnahmen ha-
ben das berücksichtigen, WEe') sSie N1IC dıe Wirklichkeit des Orge-
schädıgten Menschen verfehlen wollen. €e1 ann sıch die katholische
Theologie unbefangen auf eine reiche TIradıtion natürlicher Theologie
tutzen und tut 165 auch implizıt der explizıt. Protestanten hingegen ha-
ben NUur wenige grundsätzliche der theologıisch vertiefende eıtrage
Religionspädagogik Hörgeschädigter geliefert. Ihre Auigabe ware CS,
Tauflehre** und Rechtfertigungslehre“*? dahingehen entfalten,
der 1rC)| als eı1b S{l überspitzte Forderungen ach Integration und
Segregation keinen atz aben, weiıl auftfe und Rechtfertigung geschä-
digte und nichtgeschädigte Menschen zusammenschließen. Herrscht hier
theologische Klarheıt, ist den Religionspädagogen auch die Gefahr
gebannt, Integration und Segregation gesellschaftspolitisch und chulor-
ganisatorisch mıt ideologischem Ballast befrachten IDannn erweıst sıch
dıe spannungsvolle Zuordnung beider egriffe als hılfreicher CNIUSSeE.

religionspädagogischen Theorie und TaxXıs für Hörgeschädigte.“®

DDr Dietfried (Gewalt ist Pastor für Schwerhörigen-Seelsorge in Hamburg

Abstract
Ihe foregoing artıcle wıishes inform rel1g10us educators in normal choolsOurel1g10us
instruction at institutions for profoundly deaf chıladren and people that AIc hard of
hearıng. 18 portrayed integral part of both specılal school SyStems partıcularly In
regard the problem of and the links ıth reli1g10uUs educatıon in general.
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